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Brieg, den 22. October 1819. 


Die belohnte Treue. 
N (Fortſetzung.) 


Man kann ſich das Schrecken und Erſtaunen der Pre⸗ 
digerin dabei denken, Fo wie auch das allgemeine Weh⸗ 
klagen, welches um Karolinen im Haufe war. Man 
wollte ihr nachſchicken und ſie aufſuchen laſſen, aber 
dazu war es zu ſpaͤt, und ohne Schmidts Rath und 
Erlaubniß ſcheute man ſich auch das geringſte in der 
Sache zu thun. Schmidt, oder wir wollen nun ſa⸗ 
gen Teltow, kam des Abends wie gewöhnlich. und 
fand anſtatt Karolinens, den Brief mit der erwaͤhnten 
Bitte von ihr. Wie ern Raſender lief er damit auf 
ſeine Stube und las: N g 
Lieber Teltow! 
Was? rleſ er, als er das las, Teltow? wovon weig 
fie das? dachte ichs doch, daß das verdammte Wei⸗ 
bergewaͤſche mir noch einen Streich ſpielen wuͤrde. Iſt 
das die Verſchwiegenheit, die man mir verſprach? 
Doch ich muß weiter leſen. 
„Die ſeltene Großmuth und Selbſtverleuguung, wo⸗ 
mit Sie ſich meiner angenommen haben, hat mein 
l un Hertz 
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Herz tief geruͤhtt. Sie haben mir zwar noch nie ges 
ſagt, daß Sie mich lieben, aber ich müßte ganz ges 
fuͤhllos geweſen ſeyn, wenn ich Ihre heiße und innige 
Liebe zu mie nicht hatte ſehen wollen. Nehmen Sle 
dafür, auch ohne Ihr Geſtaͤndniß, die Verſichtung 
meiner unausſprechlichen Liebe zu Ihnen an. Ich 
haͤtte wohl nicht noͤthig, Ihnen dies zu ſagen, denn 
Sie müßten es obnedem wiſſen, daß ich Sie über 
alles liebe, aber die Art, wie Sie mich geliebt ha⸗ 
ben, erheiſcht dieſes Bekenntniß von mir. Dafur, 
daß Sie Vaterſtelle bisher an mir vertreten, und mich 
als Tochter ernährt haben, da mich mein Vater vers 
ſtoßen, wird Gott und Ihr Herz Sie belohnen, wie 
mein Dank und meine Liebe unſterblich ſeyn wird. Laͤn⸗ 
ger kann und darf ich aber Ihre Wohlthaten nicht an⸗ 
nehmen, weil ich ‚fie nur mit Liebe zu erwiedern im 
Stande war, und die hatten ſie ſchon, ehe ich wußte, 
daß Sie mein Wohlthaͤter waren. Was foll ich Ihr 
nen nun geben, das Sie nicht ſchon Hätten? und Va⸗ 
ter und Geliebter in einer Perſon iſt mir ſchwer zu 
vereinigen, und unmöglich zu ertragen. Ich muß 
fliehen, und das Brod, welches ich eſſe, mit meinen 
Haͤnden zu verdienen ſuchen. Daß mir die Trennung 
von Ihnen ſchwer, ſehr ſchwer wird, darf ich Ihnen 
nicht ſagen, aber mein Herz, meine Pflicht und mei⸗ 
ne Tugend gebieten mir die Flucht. Forſchen ſie jetzt 
nicht nach, wo ich bin, ſondern ſeyn ſie um meinet⸗ 
willen ganz ruhig, wenn Sie mich lieben. Vielleicht 
vereinigt uns das Schickſal eher und beſſer, als wir 
denken. Koͤnnen ſie die Einwilligung Ihres und mei⸗ 
nes Vaters zu unſrer Verbindung erhalten, fo elle ich 

D Ihnen 


* 


476 


Ihnen mit Freuden in die Arme, und es ſoll Sie nie 
gereuen, mich geliebt zu haben. Dies iſt aber auch 
die einzige Bedingung, unter welcher ich Leiden und 
Freuden mit Ihnen theilen kann, ſonſt mache ich Sie, 
oder Sie machen mich ungluͤcklich. Da Sie auf Ihre 
Geburt und Ihren Namen ſo wenig Werth zu legen 
ſcheinen, ſo thut es mir leid, daß ich meinen Namen 
bey Ihnen aͤndern muß. Damit Sie aber wiſſen, wem 
Sie bisher Ihr Herz geſchenkt, und weſſen Einwilli⸗ 
gung Sie zu ſuchen haben, fo ſage ich Ihnen, daß 
ich nicht Karoline Muͤller, ſondern Karoline von Wils 
denfels, die Tochter des Herrn W. in P bin. Nicht 
eigentlich mein Vater, ſondern meine Stiefmutter hat 
mich verſtoßen. Ich verlaſſe Sie jetzt mit Kummer und 
Thraͤnen, aber mein Herz und meine Liebe iſt ewig bei 
Ihnen. Troͤſten Sie ſich Über die Trennung, welche 
Pflicht und Zartgefuͤhl mir gebeut, und vergeſſen Sie 
nicht Ihre ewig treue 
Caroline von Wildenfels.“ 
Goͤttliches Mädchen! rief Teltow, und drückte den 
Brief an feine Lippen. Alſo du liebſt mich unaus⸗ 
ſprechlich, über alles, wle ich dich liebe? Unmoͤglich, 
ſonſt härteft du mich nicht verlaſſen, und den Qualen 
der Wirzweiflung preis gegegen. Ja, ich ehre dein 
Zartgefuͤhl und bewundre deine Tugend, aber entſchul ⸗ 
digen kann ich dich nicht. Ohne mich haſt du die dun⸗ 
keln und ſchlüpfrigen Pfade des Lebens betreten? Aus 
meinen treuen Armen biſt du entflohn, und eilſt viel⸗ 
leicht einem Wollüͤſtling entgegen, der deine unſchuld 
mordet! — Laß mich ihn nicht ausdenken dieſen grau⸗ 
ſen Gedanken, wenn ich nicht wahnſinnig werden fol, 
f uu 2 Karo⸗ 
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Karoline! Karoline! Warum haſt du dich mir nicht 
anvertraut! Ich haͤtte dich zu meinem Vater gefuͤhrt, 
und er hätte dich als feine Tochter geſegnet. Wo biſt 
du? Wo ſuche, wo finde ich ech? — Leite mich zu 
ihr, guter Gott, der du unfre Liebe geſehen und ge⸗ 
nehmigt haſt. Doch was helfen Klagen? — Sey 
Mann, Wilhelm, und handle! 

Mit dleſen Worten eilte er zuruͤck zur Predigerin, 
dankte ihr hoͤflich, obgleich etwas bitter, fuͤr ihre Ver⸗ 
ſchwiegenheit, und ſagte, man moͤchte ſich um Karo⸗ 
linen nicht weiter bemühen, feine und ihre Ehre for 
derten jetzt die Geſchichte zu verſchweigen, und ſo un⸗ 
ſchaͤdlich als moͤglich zu machen. Nur fuͤr Karolinen 
ſey er bisher Schmidt geweſen, und von jetzt an ſey 
er wieder Teltow. Sie moͤchte fich nach einem andern 

Lehrer umſehen, der feinen Unterricht im Zeichnen übers 
naͤhme, er koͤnnte ihn nicht weiter fortſetzen. Hler⸗ 
mit empfahl er ſich, und ſagte niemand, daß ſie ein 
Fraͤulein von Wildenfels war, und ſie hatte es in dem 
andern Briefe an die Predigerin auch nicht geſagt, 
alſo blieb ihr Name wenigſtens verſchwiegen, wenn 
auch ihre Flucht bekannt, und von manchen mit Ab⸗ 
ſichten und Urſachen verfaͤlſcht ward. 

Die Nacht hindurch ſchllef Teltow nicht, ſondern 
brachte feinen Plan zur Reife. Am Morgen ließ er 
ſich ein Pferd bringen und ritt fort, um ſeine Karo⸗ 
line zu ſuchen. Als er ſie acht Tage lang vergeblich 
geſucht hatte, kehrte er wieder zurück nach der Stadt, 
um mit ſeinen Freunden wegen der etwa an ihn ein⸗ 

gedenben Briefe und Gelder Abrede zu nehmen, und 

Seifte gerade nach P. zu Karolinens Vater. Mag dein 

Empfang 
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Empfang ſeyn wie er will, dachte er, er wird doch 
Menſch und zu ruͤhren ſeyn. 

Als er ankam, ieß er ſich durch einen Bedlenten 
melden, und dieſer kam wieder mit der Antwort: der 
Herr von Wildenfels ſey fuͤr Niemanden zu ſprechen, 
Teltow ließ ſich nicht abweiſen, ſondern fagte: er habe 
dem Herrn von W. Cachen von Wichtigkeit zu ent⸗ 
decken, und bäte nur un ein Viertelſtuͤndchen Gehoͤr. 
Endlich wurde er vorgelaſſen, und als er in das Wohn⸗ 
zimmer trat, lag H. von W. noch auf dem Sopho, 
und hatte den Kopf mit ſeinem Arme geſtuͤtzt. Teltow 
verbeugte ſich ehrerbletig gegen ihn, und er ſtand auf 
und kam ihm mit den Worten entgegen: Was wollen 
Sie? Was bringen Sie mir? 

f Die Fortſetzung folgt. 


— — 


Theater. 


Brieg, Donnerſtags den 7. Octbr. unter der Direction 
N des Hrn. Vogt und Hrn. Groche 


8 aufgeführt: 
Die Bürger in Wien, 
Hoffe in 3 Akten von Adolph Baͤuerle. 


So gehaltlos das Stück im Ganzen ist, fo wenig es 
nimmer Anſpruch auf vorzuͤgliche Auszeichnung ma⸗ 
chen darf; iſt es doch als eine das Zwergfell erſchuͤt⸗ 
ternde Abendunterhaltung nicht zu verwerfen. — Die 
Frau 
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Frau des Böttcher Redlich will ihre Tochter an den 
relchen Negoziant Müller verkuppeln, der eben ſowohl 
ein erbaͤrmlicher Patriot als ein moraliſch ſchlechter 
Menſch iſt. — Kaͤtchen liebt den jungen Dichter Berg, 
und ihr Vater wäre auch nicht abgeneigt, fie ihm zu 
geben, wenn diefer nur eine Frau ernaͤhren könnte. — 
Muͤller lockt das arme Maͤdchen auf einen Donau⸗ 
kahn, unter dem Vorwande, ihren Vater am dritten 
Orte zu finden; um ſich zu retten, ſpringt ſie in den 
Strom und wäre eine ſichere Beute des Todes gewe⸗ 
fen, haͤtte nicht ihr nachgeeilter Liebhaber, durch eis 
nen kuͤhnen Sprung und die Geſchicklichkeit im 
Schwimmen, fie aus den verderbenden Fluten geret⸗ 
tet. — Ad Erkenntlichkeit empfängt er das geaͤng⸗ 
ſligte Kind endlich zum Weibe, nachdem er zeigt, daß 
er den, bei einem Grafen offenen Secretaͤrpoſten, mit 
ie taufend Gulden jährlichen Gehalts bekommen 
abe, : > = 1 

Herr Vogt, als Büͤttnermeiſter, hatte nicht gut 
auswendig gelernt, und fein Spiel war eben nicht em» 
pfehlend. — Sprache und Deklamation laſſen ſich 


bei ihm wohl nicht mehr beſſern und das rauhe We⸗ 


ſen nicht leicht abſchleifen. — Wenn er doch nicht ſo 
baͤufig den Teufel citirte und lieber manche Zoten uns 
terließ. — 

Madam Vogt, ſeine Gattin, moͤchte lauter re⸗ 
den und mehr bürgerlich gekleidet gehn. — Ihr Haus⸗ 
kleid glich mehr dem einer Dame von Stande, als 
dem einer Frau aus der mittlern Klaſſe. — Uebri⸗ 
gens wuͤrbe ſie, nach Verbeſſerung oben erwaͤhnter 
Fehler, nicht uͤbel ſpielen. — 

Madam 
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Madam Huber als Kaͤtchen, ihre Tochter, bes 
tont zu viel und verliert in der kleinſten Strophe den 
Sinn derſelben. — Spielte ſie ihrer Geſtalt ange⸗ 
meſſen, fo koͤnnte ein beſcheldnes Lob nicht fehlen. — 

Herr Schaͤtzel deklamirt nicht gut und affektirt 
oft zu ſehr. — Als junger Dichter gefiel er heut mehr, 
denn ſonſt. — Seine Flgur iſt angenehm und würde, 
verbunden mit leichtetm Spiele, wohl gern geſehen ſeyn. 

Herrn Mayer als Chriſoſtomus Staberl, 
Pataplämacher, wurde heut allgemeiner Beifall ge⸗ 
zollt. — Er fuͤhlt ſich auf der Buͤhne ziemlich ſicher 
und ſeine Jugend laͤßt erwarten, daß er wohl durch 
Muͤhe es ſo welt bringen werde, ſich auf dem Theater 
ganz heimiſch zu wiſſen. — Sein Anzug war paſſend, 
feine Mimik gewählt und nicht uͤbertrieben. — Das 
Jodeln verraͤth ihn gleich als Wiener, es war für Alle 
echt angenehm. — Er wurde verdientermaßen eine 
ſtimmig herausgeruſen. — Wir bedauern, daß Herrn 
Mayer fo viele komiſche Parthieen entzogen find, des 
nen er beſſer, als jeder andre der Geſellſchaft vor⸗ 
ſtehen koͤnnte. — Moͤchte dieſe gute Meinung von 
ihm eine Aufmunterung zu gröfferer Vervollkomm⸗ 
nung ſeyn. 6 

Herr Dornenſtein hat als Negoziant Möller 
den ganzen Charakter falſch aufgefaßt. — Wir er⸗ 
warteten einen verliebten faſt graukoͤpfigen Schleicher, 
und fahen einen tuͤſtigen, auf fein Geld eiteln Tho⸗ 
ren. — Statt der leichten Sende haͤtten wir lieber 
ein ſolides Stäbchen geſehen. — In andern Stuͤcken 
hat ſich Herr Dornenſtein von mancher vortheilhaften 
Seite gezeigt; wir wollen wuͤnſchen, daß er bald wie⸗ 
der gut macht, worin er heute fehlte. — 5 
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Herr Heinemann als Schwertfeger, hatte eis 
ne zu unbedeutende Rolle, um über ihn urtbeilen zu 
konnen, doch verräth fein Spiel in andern Stöcken, 
daß er noch ſehr viel an ſich zu beſſern habe. — Eeltfis 
gefaͤlliges Lächeln gefaͤllt am Akteur niemals. — Vie⸗ 
le Parthien koͤnnte er au juͤngere abgeben. — 

Herr Huber machte den Tyroler recht brar, zu 
feinen Lobe beſſer, als manche Andere Rolle. — 
Könnte er nur feinen Dialekt, der heute etwas ſehr 
paſſend war, in andern Stücken verbeſſern. — Seis 
ne Stimme iſt angenehm, und laͤßt nicht unbefrie⸗ 
digt. — 

Madam Slavick wuͤrde ohne Geſang, als 
Tyrolerin, wenig Gluͤck machen. — Ihre Stim⸗ 
me aber iſt gut, biegſam und die Arien . zur 
Zufriedenheit geſungen. — 

Noch bleibt zu wuͤnſchen uͤbrig, daß die 5 Vor⸗ 
grunde flimmernden Lampen unſichtbar gemacht wer⸗ 
den, und die Verwandlungen und das Herablaſſen des 
Vorhanges mit mehr Promptheit geſchehen moͤchten.— 


a 
Anzeigen. f 


Bekanntmachung. 

Ein verwichene Woche toll gewordener Huͤnerhund, 
welcher mehrere Hunde anf der hieſigen Burggaſſe ge⸗ 
biſſen hat, iſt zwar, ſo wie die ermittelten gebiſſenen 
Hunde, getoͤdtet worden. Wenn jedoch hierbei nicht 
vorſichtig genug verfahren werden kann; ſo fordert das 
Koͤnigl. Polizey⸗Directorium hiermit alle und jede Eis 


genthuͤmer dergleichen Thiere, ohne Ausnahme, ernſt⸗ 


gemeſſenſt auf: ; 8 
ſolche nach Voͤrſchrift des Edicts, wegen Verhütung 
des Tollwerdens der Hunde, d. d. Berlin den 28. May 
1797. (Amtsblatt Jahrgang 1815. Stuͤck 38. Pag. 
328 No. 24.) unter genaue Aufſicht zu nehmen; auch 
im Falle bey einem oder dem andern Hunde ſich Merk⸗ 
male der Tollwuth zeigen ſollten, ſolchen nach §. 2. 
des vorgedachten Edicts bey 20 Rthl. Geld- oder viers 
woͤchentlicher Zuchthausſtrafe dem Scharfrichter⸗ 
knecht zum Toͤdten zu uͤbergeben. 

Ferner iſt der Scharfrichterknecht dato angewieſen; alle, 

ohne gehörige, mit No. des Hauſes und Anſangsbuch⸗ 

ſtaben des Eigenthuͤmers marquirten Halsbänder vers 
lehenen Hunde, als herrenlos einzufangen, und im Fall 
ſolche binnen zwei mal vier und zwanzig Stunden ge⸗ 
gen Einen Rthl. Fangegeld nicht ausgeloͤſet werden ſoll⸗ 

fen, ohue weiteres zu toͤdten. Brieg, den 18. Octb. 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. A 
5 Inm Auftrage. Schmeling. 


Bekanntmachung. 

Da ſeit einiger Zeit das Tabackrauchen, dem Edict 
von 14. Octbr. 1753. und 19. Januar 1764 zuwider, 
auf oͤffentlicher Straße wieder bemerkt worden iſt; fo 
wird das Publikum fuͤr das Tabackrauchen auf 15 

ch en 
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licher Straße, in Ställen und auf Boden, hiermit 
nochmals, bei zwei Riehl. Geld⸗ oder verhaͤltnißmaͤßiger 
Arxeſtſtrafe nachdruͤcklich gewarnt. 
Brieg, den ngten October 1879. 
oͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Directorium. 
a" Im Auftrage. Schmeling. 
8 Geſtohlnes Gewehr. 
Am 20. v. M. iſt aus der hieſigen kleinen Kaſerne ein 
Koͤnigl. Inſanterie-Gewehr, Neiſſer Fabrique, am 
Kolbenblech mit 1817, XI. (1) 33. 11, R. bezeichnet, ent⸗ 
wendet worden. Wer davon Wiſſenſchaft haben ſollte, 
hat ſofort, bey Strafe der Diebesheelerei dem unter⸗ 
zeichneten Königl. Pollzei⸗Directorio davon Anzeige 
zu machen; im Fall ſolches aber irgendwo zum Kauf 
angeboten wird, iſt der Verkäufer anzuhalten, und an 
die genannte Behoͤrde abzuliefern. 
Brieg, den 2. Octbr. 1819. 
Koͤnigl. Preußiſches Poltzey⸗Directorium. 
’ 2 Im Auftrage. Schmellng. 
N Bitte an das Publikum. 
Das für die Armen und deren Kinder beſtimmte Klei⸗ 
dermagazin iſt durch reichliche Mittheilung gaͤnzlich ge⸗ 
leert. Die rauhe Jahreszeit iſt vor der Thuͤr und ver⸗ 
mehrt die Beduͤrfniſſe der Armen. Wir finden uns des⸗ 
halb veranlaßt, die Mildthaͤtigkeit ſaͤmtlicher Einwoh⸗ 
ner meſiger Stadt abermals in Anſpruch zu nehmen, 
und eben ſo dringeud als angelegentlich zu erſuchen: 
abgelegte Kleidungsſtuͤcke aller Art dem gedachten 
Kleidermagazin zukommen zu laſſen. 


Die reſp. Bezirksborſteher und Armen⸗Vaͤter werden 


vom 25. Octbr. c. an ſich von Haus zu Haus begeben, 

und die diesfaͤlligen Gaben der Wohlthaͤtigkeit ſowohl. 

an Kleidungsſtuͤcken als an Geld zur Beſchaffung und 

Ausbeſſerung derſelben zur weiteren Ablieferung in Em⸗ 

pfang nehmen. Brieg, den 8 Octbr. 1819. N 
Die Armen» Direction. 
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Asettissement, 
Behufs der Aufnahme der beim Feuer⸗Cataſtro im 

letzt verfloſſenen Jahre vorgekommenen Veränderungen 

burch Aögaag alter oder Jutritt neuer Gebaͤude haben 
wir einen Termin auf den 25ten d. M. als Montags 
früh um 10 Uhr in unferem Seffiong + Zimmer anbe⸗ 
raumt, und wir fordern daher diejenlgen Hausbeſitzer, 
bey denen dergleichen Veranderungen vorgekommen, 
hierdurch auf, ſolche in Termino zur gehörigen Anzel⸗ 
ge zu bringen, da nach Ablauf dieſes Termins und wenn 
die diesfaͤllige Nachweiſung an die hohe Behoͤrde ab⸗ 
gegangen iſt, alle dergleichen Anträge bis auf kuͤnfti⸗ 
gen Herbſt zurück gewieſen werden muß. Brieg den 

Iıten October 1819. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Dem fervispflichtigen Publiko machen wir hiermit 
bekannt, daß auf den 3. November c. als Mittwochs 
früh um 9 Uhr in unſerem Raths ⸗Seſſions⸗Zimmer 


mit Regulirung der Servis⸗Anlage pro 1820 der An⸗ 


ſang gemacht, und die folgenden Tage des Vor⸗ und 
Nachmittags continuirt werden wird. Brieg den 14. 
October 1819. Der Magiſtrat. 

€ Bekanntmachung. 1 

Den Eltern der die Schule beſuchenden Kinder mas 
chen wir bekannt: daß die diesjaͤhrigen Herbſtpruͤfun⸗ 
gen unſerer Elementar-Schulen an folgenden Tagen 
ſtatt finden werdeb 

1) in der Armen⸗Schule den 25. October 

2) in der vorſtadtiſchen Schule den 25. — 

3) in der Maͤdchenſchule den 27 u. 28. October 

4) in der Knaben: Schule den 29. October 

5) in der katholiſchen Schule den 3. November 
und laden Diefelben dazu ergebenſt ein, um ſich ſowohl 
von der Lehr: Methode als auch von dem Fleiße und 
den Fortſchritten der Kinder perſoͤnlich zu Überzeugen, 

Brieg, den 1zten October 1819. 

Die Schulen » Deputation. 
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Aufforderung an die bequartirt geweſene 
VBuͤrgerſchaft. 3 
Alle diejenigen Buͤrger und Quartiergeber, welche 
bey der vorgeweſenen Aus ahlung der Einquartierungs⸗ 
Honiftcation aus den Jahren 1816 bis inclufioe 1819 
etwa übergangen ſeyn ſollten, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert: ſich mit den hinter ſich habenden Elnquartie⸗ 
rungs⸗Billets ſpaͤteſtens bis zum 20. Oetbr. a. c. im 
Servis-Amte zu melden, oder in Ermangelung des 
etwa verlornen oder irrigerweiſe an die Militales ab⸗ 
gebenen Billets einen Zettel dorthin abzugeben, welcher 
1) die Haus Nummer 
2) ob und wie lange der Duartiergeber die Einquar⸗ 
tierung gehabt hat und 
3) wieviel Mann und von welcher Truppengattung 
ſolche geweſen find, mit der Beſtimmung ad 2. ents 
halten muß: von und bis zu welchem dato die Be⸗ 
quartierung gedauert hat. 
Brieg, den 28. Sept. 1819. 
Dier Magiſtrat. 
. Gefundener Mantel. 

Era dunkelgruͤner tuchener Mantel IfE bereles ſelt 
dem letzt verfloſſenen Marlaͤ⸗Geburts⸗Krammarkt vom 
Eigenthuͤmer auf der hieſigen Hauptwache zuruͤckgelaſ⸗ 
fen worden. Wer fein Eigenthumsrecht darn nachzu⸗ 
weiſen im Stande iſt, kann ſolchen binnen 6 Wochen 
gegen Erſtattung der Koſten im hieſigen Koͤnigl. Poli⸗ 
zey⸗Bureau in Empfang nehmen, nach Ablauf dieſes 
Termins aber wird daruͤber nach Vorſchrift der Geſetze 
verfuͤgt werden. Brieg, den 20. October 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Dlrectortum 
Im Auftrage. Schmeling. 
Wohnung zu vermiethen. h 
Auf Befehl Einer Koͤnigl. Hochpreisl. Regierung zu 
Breslau ſoll der größte Theil der obern Etage 5 
f ) ſigen 
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ſigen Königl. Amtshauſe oder Schloſſe, beſtehend aus 


fünf Stuben nebff einer Kammer, desgleichen einem 
Pferdeſtalle und einem Theile des Bodenraumes unter 
dem Dache des Hauſes, von term. Weihnachten a. c. 
ab anderweitig im Wege der oͤffentlichen Licitation an 
den Meiſtbietenden vermiethet werden. Es iſt daher 
hierzu ein Termin auf den Erſten November a. c. 
Vormittags um Zehn Uhr anberaumt worden, welcher 
im hieſigen Kreis- Steuer: Amte abgehalten werden 
wird. Die Vermiethungs⸗- Bedingungen werden den 
Miethluſtigen auf Verlangen noch vor dem Licitafions: 
Termin zur Durchſicht vorgelegt werden, wenn ſich 
ſolche im Kreis⸗Steuer⸗Amte melden. 

Brieg, den 20. October 1819. N 

Koͤnigl. Preuß. Kreis: Steuer- und 
Rent: Amt. 
2 8 

* Avertissement, 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe ſub 
No. 16. gelegene brauberechtigte Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 4200 Rthl. ge⸗ 


wuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar 
in termino peremtorig den 24ten Februar 1828. bei 


demſelben öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden 
demnach Kaufluſtige und Beſſtzfaͤhige hler urch vorge⸗ 
laden, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts-Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiß⸗ 
bietenden und Beſtzahleuden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
zebote nicht geachtet werden ſoll. 

ir Ben den 12. Auguſt 1819. 

ih K nigl. Preuß. and» und Stadt⸗ Gericht. 
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A vertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Gärs 
bergaſſe ſub No. 40. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laften auf 318 Rthl. gewürs 
digt worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in 
termino peremtorio den 10. Nopbr. a. e. Vormittags 
10 Uhr bei demfelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem 
Herrn Ju iz⸗Aſſeſſor Stande in Perſon oder durch ges 
hoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den 12. Auguſt 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Neue preußiſche geaͤichte, ſowohl meßingene als 
eiferne Gewichte, Hohlmaͤßer, Streihhölzer und El⸗ 
len, find in den möglichſt billigsten Preſſen zu haben, bey 

Benjamin Gabel, am Ringe Nro 56. 
Bekanntmachung. 
Da ich meine Schreib- Materialien: und Wein⸗ 
Handlung aus dem Haufe Nro. 15. in die goldne Sonne 
No. 266. verlegt habe; ſo verfehle ich nicht, einem 
Hochgeehrten Publikum ſolches ergebenſt anzuzeigen. 
Verſpreche nicht allein gute Waaren, billige Preiſe; 
ſondern auch prompte Bedienung, und bitte um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. Carl Fr. Richter. 
Bekanntmachung. ar 
Da ich mich in dem Zimmerſchen Haufe No. 15. am 
Ringe neben der Apotheke des Herrn Ludwig, mit ei⸗ 
ver Weitzen⸗ und Gerſtenmehl⸗ wie ae 
ries⸗ 
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Gries- und Grütze⸗, feiner und mittler Perlgraußen⸗ 
Handlung etablirt habe; ſo verfehle ich nicht, Einem 
Hochgeehrten Publikum ſolches ergebenſt anzuzeigen. 
Verſpreche nicht allein gute Waaren, ſondern auch 
prompte Bedienung, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Krauſe. 
Verlorner Ring. 
Zehn Reichsthaler Courant. 
erhaͤlt der redliche Finder und Wiederbringer in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey eines am 24. Septbr. 
Abends verlornen offenen Briefes, worinn ein golde⸗ 
ner Ring in Form einer Schlange, den Schweif im 
Maule habend, ſich befand. In den Augen der Schlan⸗ 
ge waren zwei Rublnen eingefaßt. Inwendig war der 
Ring: Pauli S. d. 9. Aug. 1819 gezeichnet. Den Vers 
Jierer erfahrt man aus der Adreſſe des Brlefes, 
Bekanntmachung. N 

Vom erſten November bin ich geſonnen, im kauf⸗ 
maͤnniſchen Rechnen und Buchführen Unterricht zu er⸗ 
theilen. Lernluſtige belieben ſich deshalb an mich in 
meiner Behauſung Zollgaſſe No. 3. gefaͤlligſt zu wen⸗ 
den, wo ſie das Naͤhere erfahren werden. 

. L. Peiſer. 


— 


apital zu verleihen. 
70 Rthl. Cour. liegen gegen geſetzliche Sicherheit zu 
5 Prozent bei dem Hospital ad St. Georgium ſogleich, 
und 100 Rthl. zu Weihnachter zum Ausleihen bereit. 
Wer davon Gebrauch machen kann, melde ſich bey dem 
Glaſermeiſter Springer fenior. 
Ofterie = Anzeige, 
Bei Ziehung der aten Claſſe 40ter Lotterie find fol⸗ 
ende Gewinne bei mir gefallen, als: 100 Rthlr. auf 
No. 7276. 70 Rt. auf No. 24095. 60 Rt. auf No. 


16615 24 33937 48236 58719. 55 Rt. auf No. 


7265 9545 55 58728. 50 Rt. auf No. 7205 43 
24051 33904 63 48081 85 58740. 40 Rt. auf No. 


— 


3219 7265 05676617 22045 81 33923 65461, 

30 Ri. auf 9 - 22 27 37 64 66 83 93 94.99 
9537 38 41 49 90 16604 5 8 21 31 42 24007 13 
15 28 80 96 48090 58713 35 50 54 66 und 98. 
Die Renovation ster Claſſe nimmt fofort ihren Anfang, 
und muß bey Ber uſt des weitern Anrechts bis zum aten 
November a. c. geſchehen ſeyn, ſonſten ein jeder Inte⸗ 
reſſent ſichs ſelbſt zuzuſchreiben haben wird, wenn mit 
ſeinem Looſe vorſchriftsmaͤßig verfahren werden wird. 
Mit Auszügen der Geſchafts⸗Anweiſung zum Gebrauch 
der Spieler a 2 Ggr. Courant ſowohl, als mit Kauf⸗ 
looſen zur sten Claſſe 40ter Lotterie empfiehlt ſich 

der Koͤnigl. Preuß. beſtallte Lotterie⸗Einnehmer 
Boͤhm. 
Anzeige. 

Das mit der Bibliothek des Muſeums verbundene 
Commiſſions⸗Lager der Herrn Korn nnd Holäufer aus 
Breslau iſt mit folgenden neuen Artikeln zu den nem⸗ 
lichen Preiſen, wie ſie in gedachten Buchhandlungen 
zu haben ſind, vermehrt worden. 

Cornelia, Taſchenbuch fuͤr deutſche Frauen. 1820. 
I Rthl. 23 ſgl. . 4 
Muͤchlers Anekdoten» Almanach 1820. 1 RNthl. 10 ſgl. 
Be Ne zum geſelligen Vergnügen. 1820. 

2 Rthl. 

Daſſelbe von Fr. Kind. 1820. 2 Kthl. ö 
Schulz, Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft. 1820, 

1 Rthl. 23 fol. . 
Frauenzimmer- Almanach. 1820 ı Rthl. 20 ſgl. 
Urania, Taſchenbuch. 1820. 2 Rthl. 15 ſgl. 

Saͤmtliche Taſchenbuͤcher empfehlen ſich durch ihre 
ſchon laͤngſt behaupteten Vorzüge auch für den neuen 
Jahrgang. f \ 

Koͤllniſches Waffer von vorzüglicher Güte iſt neu ans 
gekommen, die Flaſche zu 14 Ggr. Cour. — Stamm; 
buͤcher und Gemaͤhlde in Stammduͤcher. — Auch wie⸗ 
derhohle ich meinen Antrag feine weibliche Arbeiten al⸗ 
ler Art gegen billigen Rabat in Commiſſion zu nehmen. 

g G. Hagzelius. \ 


